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EDITORIAL 

Liebe Leserlnnenl 

Diese Ausgabe ist speziell der nahenden Generalversammlung gewidmet. Anträge und Vorstandskan­
didaturen befinden sich im Mittelteil, der somit leicht herausgenommen und zur GV mitgenommen werden 
kann. 

Sabine Racketseder hat von New York aus mitgeteilt daß sie aus dem Info-Intern-Team ausscheidet. Sie hat 
mit viel persönlichem Einsatz entscheidend dazu beigetragen. daß es ein Info-Intern gibt und daß es auf diesem 
Niveau produzi rt wird. Wegen ihres Engagements für "ungeliebte" Projekte (z.B. politische Veranstaltungen) 
und ihrer Kritik gegenüber dem Statt-Beisl wurde si immer wieder angefeindet und in eine Oppositionsposition 
gedrängt. Ich möcht mich bei Dir, Sabine, herzlich dafür bedanken, daß Du trotzdem zu Deinen Meinungen 
stehst und dafür, daß Du Dich fur ein internes Printmedium für das WUK eingesetzt hast. ch hoffe, daß Du 
weit r, wie auch in die rAusgabe, fur das Info-Intern schreiben wirst. 
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EINE GRUPPE STELLT ICH VOR: 
MALERBEREICH RAUM 3501 

VON RENE HERAR� 

Um die Zeit der Jahreswende� 
1983/84 war das Werkstätten-und� 
Kulturhaus bezüglieb seiner In­�
frastru.k-tur und aucb innenarchi­�
tek10niscb einigermaßen unorga­�
nislert.� 
Es bedurfte daher einiger Geduld� 
und dazu Pioniergeist, um sieb� 
erfolgreich fur ein Atelier im Haus� 
zu b \" rben.� 

ach einer Phase der Orientie­
rung und mehreren Besuchen der 
damals wöchentlichen Hausver­
sammlung erreichten ein mit mir 
befreundeter Maler und ich, daß 
im Februar 1984 eigens fur uns 
ein Plenum im Malerbereich ab­
gehalten wurde. 
Aufgnmd des BescWusses dieses 
Plenums konnten wir alsbald in 
den Raum 350 I einziehen, der bis 
dahin nur sporadisch genutzt wor­

den war. 
Seit 1990, nach vier eher schwie­
rigen Ateliergemeinscbaften, tei­
le ich den Raum mit Alexandra 
Pruscha, wobei ich eigentlich 
Hauptnutzer bin und oft allein 
arbeiten kann, was bei 55 Qua­
dratmeter Arbeitsfläche eine gro­
ße Erleichterung der Situation ist. 
Der Raum 3501 - fiir mich einer 
d r schönsten im ganzen Haus ­
ist abgesehen von seiner Möglich­
keit zum Arbeiten an sich, von 
seiner innenarchitektonischen 
Qualität her, eine wesentliche 
Vorraussetzung fur meine bildne­
rische Arbeit und hat einen star­
ken Einfluß auf die formale 
Struktur meiner Malerei genom­
men. 
1992 nach einer mehrjährigen 
Phase des Trilogs und einer pa-

LJ 

rallel dazu verlaufenden gedank­
lichen Annäherung gründeten wir 
- Hans Rudolf Koch, Herbert 
Starek und ich MONO ein Pro­
jekt fur Öffentlichkeitsarbeit auf 
dem Gebiet der bildenden Kunst. 
Im März 1993 begannen wir im 
Salle de BaI eine Reihe von Aus­
stellungsvorhaben, die die Zwi­
schenresultate unserer billdneri­
sehen Tätigkeit in regelmäßigen 
Abständen zeigt. 
Diese erste Ausstellung mit dem 
Titel "Relief' ließ einen gemein­
samenBezugspunkterkennen, der 
sich um die Problematik der Bild­
findung innerhalb der Kategori­
en: Bild - Objekt, Installation und 
raumbezogene Malerei bewegte. 
Die zweite Ausst lIung fand im 
Oktober im Projektraum WUK 
statt und setzte die Serie fort. Die 
gez igten Arbeiten - ausnahmslos 
symmetrisch und reduziert auf 
einfache Formen wie Linie. Kreis 
und Quadrat - beschränkten sich 
nicht auf Zweidimensionalität, 
sondern ließen einen stark objekt­
haft n Charakter erkennen. Im 
Zusammenhang wurde eine nach­
vollziehbare Entwicklung struk­
tureller und farhlicher Variatio­
nen erkennbar, deren geometrisch 
exakt abgegrenzte Flächen und 
Formen in der Horizontalen und 
in der Vertikalen gedanklich in 
den Raum erweiterbar waren. Die 
Einzelteile bildeten zusammen 
Landschaftsfelder, wobei der Be­
trachter einerseits das Ganze er­
fassen, aber auch von einem Teil 
zum anderen schauend Verbin­
dungen innerhalb des Feldes her­
stell n konnte. 
Die nächste Aktion im Rahmen 
der "MONO AussteJlungsreihe" 
wird im Herbst 1994 im Wittgen­
stein Haus realisiert werden und 
es bleibt zu hoffen daß sie wieder 
so viel Interesse finden wird, wie 
die Präsentation im Projektraum. 

FOlo: Rene Herar 
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10 JAHRE TRANS UROPE HALL S 
EIN EUROPÄISCHES FESTIVAL DER FREIEN KULTUR 
VON SABINE SCHEBRAK� 
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Die Wl.iK-Delegatiol/ kllrz I/ach der A.I/kl/nft in Brüssel. 
Foto' UrS/l/a Helltschläger 

Ein "Euro-Ereignis" der beson­
deren Art fand vom 24. bis 27. 
September in den Brüsseler HAL­
LES DE SCHAERBEEK statt: 
Das europäische Netzwerk unab­
hängiger Kulturzentren TRANS 
EUROPE HALLES feierte das 
zehnte Jahr seines Bestehens. Pro­
duktionen aus If verschiedenen 
Ländern - darunter auch Öster­
r ich - \...aren zu s hen. In einer 
Art "Kultunnesse"' gaben Arti­
stInn n. FunktionärInnen und 
"Bod npersonal" vier Tage lang 
ein stimulierendes Beispiel kultu­
reller Zusammenarbeit auf euro­
päischer Ebene. 
TRANS EUROPE HALLES 
wurde 1983 in Brüssel mit dem 
Ziel des "Austausches und der 
internationalen Zusammenarbeit 
zur Förderung neuer Ansätze kul­
turel1en Ausdrucks und der Kul­
turproduktion in allen Bereich n" 
gegründet und schafft heute quer 
durch Europa einen aktuellen 
Raster, der Strömungen, regiona­
le Eigenheiten und Zeitgeist der 
angeschlossenen Mitgliedszentren 

spiegelt. Es ist eine Antwort auf 
nationalistische und multinatio­
nale Strömungen im kulturellen 
Bereich und veranschaulicht das 
lebendig Mosaik europäischer 
Gegenwartskultur. 
Entstanden als "Alternative" zum 
dominanten Kultursystem, kämpf­
ten di Zentren oft jahrelang ge­
gen die Skepsis der regionalen 
Behörden. Mittlerweile haben je­
doch viele PolitikerlImen die Be­
deutung dieser Fonn kultureller 
Arbeit erkannt und on ntieren sich 
bereits an den innovativen Kon­
zepten der TEH-Mitglieder. Heu­
te zählt der Verein vi rz hn Mit­
gli der aus zwölf verschiedenen 
Ländern.Gemeinsam ist ihnen un­
ter anderem eine Vorliebe fur alte 
Industriebauten, Molkereien, 
Markthallen, Papiermühlen etc., 
da sich deren solidegebaute, groß­
räumige Gebäude besonders fur 
ein Nebeneinander unterschied­
lichster Aktivitäten eignen. 
Kooperation quer durch Europa 
ist eine der Stärken des Netzes: 
Austausch von MitarbeiterInnen 
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und Praktika fur zukünftige Kul­
turmanagerInnen gehören ebenso 
dazu wie Solidarität fur Zentren 
in Schwierigkeiten, künstlerische 
Austauschprogramme und Festi­
vals unter dem Namen TRANS 
EUROPE HALLES. Ohne feste 
Finanzierung oder politische Un­
terstützung seitens europäischer 
Institution nb arfdas Netzwerk 
der freiwilligen Unterstützung 
durch die Mitglied r. Die Halles 
de Scha rbeek stell n die Basis­
struk.'tur und das Sekretariat, Mit­
gliedsb iträge d cken die allge­
meinen Unkost n. 
Veranstaltungsort des Festivals 
war der Gebäudekomplex der ehe­
maligen Markthalle des heute 
leichtherunt rgekommenen Brüs­
seler Multi-Kulti-Viertels Schae­
rbeek. Die rund 1500m2 umfas­
s nde Grande Halle, eine Gußei­
sen- und Glaskonstruktion der 
Jahrhundertwende, ein kleiner 
Saal für Theat r- und Tanzauf­
fuhrung n, sowie der weitläufige 
Konzertkeller bildeten das räum­
liche Ambiente des europäischen 
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Foto2: ... Halles de Schaerbeek 
Foto: WUK-Archiv 

Kulturspektakels. 
Das Eröffnungsevent \....urde im 
wesentlichen von MELKWEG 
(Holland), CAFE KOLBERT 
(Dänemark), TERRA BRASILIS 
(Deutschland) und JOUR DE 
FETE (Belgien) getragen und bot 
eine beeindruckende Kombina· 
tion aus Raumgestaltung, Dance 
Party Kabarett und Kunstenvi­
rooment. Champagner und woW­
meinende Worte flossen in Strö­
men (die reine Männerbesetzung 
am Rednerpult hingegen wurde 
vom Publikum alles andere als 
"woWrneinend ' aufgenommen ...). 
Ein Highlight im bunt gemischten 
Programm war das THEATRE 
OF FIRE aus Dublin, das die 
Halle in ein pyrotechnisches Aben­
teuer-Eldorado verwandelte, des­
sen glanzvoller Schlußpunkt ein 
funkensprühender Geburtstagsku­
chen fiirTRANS EUROPEHAL­
LES war Die ästerreichische 
Theaterpolizei wäre vennutlich in 
einen wahren Einsatzrausch ver­

fallen! 
Der Auftritt der Wiener Medien­
künstler HentscWäger/Langhein­
rich (Granulare Synthesen, Mo­
dell 3.1) war ein Höhepunktande­
rer Art. Sobald der Kopf des 
Models Michael Krammer vier­
fach von den Riesenleinwänden 
zu tönen und zu wackeln begann, 
teilte sich das Publikum in zwei 
Lager: Die Dancefloor-AdeptIn­
nen bebten in tranceähnlichen Zu­
ständen vor den Leinwänden, wäh­
rend die Medien- und Technik­
freaks möglichst nahe am 
Regiepult die Arbeit der beiden 
"Operators" verfolgten, die in­
mitten von Bildschinnen, Misch­
pulten und Kopfhörern wie im 
Cockpitei.l1es Welt-Vemetzungs­
Flugkörpers werkten. Mit MO­
DELL 3.1 präsentierte das WUK 
vor internationalem Publikuni 
deutliche künstl rische Signale zu 
unserer Zeit der Bilder- und Me­
dienüberflutung. 
Let's go Europe? 

, 
HentschlägerlLallgheinrich beim AuJbau zU MODELL 3.1 
Foto: Ursula Hentschläger 
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Tanzsprache: WILLI DORNER, THE FR" I NECKED, L1ZARD (Österreich), 20.30 Uhr 
"""""'"."",.'"""",,::::::::::: ",,}":" ..,.,.,.,., ,.,.".,.,., ,.:.",',,',',., ·.·.,4 , " ,.,. 

• 

KUNSTHALLE EXNERGASSE 

I:,:' 

Mi 24.11. • Sa 18.12. Ausstellung Joseph .;;: 

,)iASKEW / Alarn EL DIM / Leslie DE MELO / 
Andrej-Waldemar GRONZKA 

FOTOGALERIE 

16. - 26.11. M. Eicher (ERD) / Marie­
Therese Litschauer (A) 

rINTAKT 

16, - 22.II.INTAKT Präsentation und 
Archivraum t 

.;.:.

:?Di u. Fr 15 - 18 Uhr Sa 10 - 13 Uhr 
"Sequenzen" Zeichnungen von luna Maria 
Waloschek 

;:.;..:--.-­

VERANSTALTUNGEN 

SPÄTSCHICHT 2/93 - progress in work 
Di 16.11. - So 21.11. Kleine Säle Beginn 21 Uhr 
6. TANZSPRACHE 1993 Tanzlandschaften 
nebenan 
Mo 22,11. - So 5.12 
Foyer Großer Saal Beginn 20.30 Uhr 

"':.:.:,:~:::;  



DAS WUK IST KEIN BÜRO� 
VON RUDI BACHMANN 

Ohne historische EntwickJungen 
zu bemühen: Selbst-Verwaltung 
mögen wir uns im Grund unseres 
Herzens anders vorstellen, aber 
das WUK braucht(d.h.: wir brau­
chen) halt nun einmal Angestell­
te. Um die Finanzen ordentlich zu 
verwalten, um den Betrieb auf­
recht zu halten, um Veranstaltun­g� gen zu organisieren und vieles 
anderes mehr. Zum Beispiel auch 
um in vielfältiger Weisedie Grup­
pen in ihrer Arbeit zu unterstüt­
zen. Sie sollen alles tun, was um n� Gottes Lohn (oder als Hobby) 
niemand sonst tun will oder kann. 
DieWUK-Angeste11ten sind zwei­
erlei: erstens Angestellte und zwei­
tens im WUK Oder umgekehrt. 
Das ist keine No-na-Erkenntnis, 
die wir im übrigen ignorieren oder 
(was meistens geschieht) zwar zur 
Kenntnis nehmen. sonst aber über­
gehen können. Sondern das hat 
weitreichende und entscheidende 
Konsequenzen und bedarf spezi­
eller und grundsätzlicher Überle­
gungen. 
Vieles, was in einem Büro sonst 
in der Regel selbstverständlich ist 
- wie unabänderliche Hierarchi­
en, strenge Aufgabenteilung, blin­
des Ineinandergreifen von Zahn­
rädchen, reibungsloses Funktio­
nieren, festgelegte Arbeitsabläufe, 
klare Ziele und Aufgaben, Lei­
stungsbeurteilungen, Ordnungetc. 
- ist in diesem WUK eben nicht 
selbstverständlich Und es ist un­
gekJärt, was davon fur das Haus 
überhaupt wünschenswert ist. 

ANGESTELLTE VON AUS­
SEN UND INNEN 

Angestellte, die nicht schon vor­
her im WUK waren, die von "au­
ßen" kommen, die nur einen Job 
gesucht haben, können hier leicht 
überfordert werden, können leicht 
Angst bekommen vor den "wil­
den"WUK-M nschen, diesen fre­

chen. Die haben es, das scheint 
offensichtlich, von Haus aus 
schwer. 
Was wunder, daß viele sich wei­
gern, aus ihrem Bureau rauszuge­
hen, zu den randalierenden 
Kindern odergar zu den Bereichs­
piena. Manche verstecken sich 
nur, manche verbergen ihre Unsi­
cherheit hinter Überheblichkeit 
oder Ähnlichem. 
Viele Angestellte kommen auch 
von innen und aus Idealismus in 
ihr Dienstverhältnis. Aus selbst­
verwaltet n (manchmal als chao­
tische verschrieenen) Gruppen in 
denen sie checken argumentieren 
und mit schwierigen Leuten aus­
zukommen gelernt haben. Sie sind 
das Haus und seine Menschen, 
sollte man meinen, gewöhnt; sie 
haben es, könnte man glauben. 
einfach. 
Aber: Anfänglich checken sie noch 
mit Freude und Engagement diese 
unübersichtlichen WUK-Men­
schen und ihre Gruppen samt all 
ihren Anliegen. Dann aber begin­
nen sie die immer selben Schwie­
rigkeiten und Unzulänglichkeiten 
zu nerven und sie beginnen müde 
zu werden. Zunehmend sehnen 
sie sich nach einer geregelteren 
und auch ruhigeren Arbeitssitua­
tion. Sie ziehen sich zurück, su­
chen sich Nischen, in denen sie 
"zu Hause" sind, erfinden viel­
I icht sogar neue Aufgaben die 
sie erfüllen können 

ANSPRÜCHE UND WIDER­
SPRÜCHE 

Die Ansprüche, die so manche 
WUK-Menschen an die Angestell­
ten richten, sind nicht ohne: daß 
sie immer verfugbar sind daß sie 
fur das Gewünschte zuständig 
sind, daß sich sich in allem aus­
kennen, daß sie immer geduldig 
AuS'kunft geben, daß sie alle 
Wünsche erfullen. Und so wei-

Wuk - Info - intern 

ter. 
Die Erwartungen, die manche 
Angestellte an die WUK-Nutze­
rInnen haben, stehen dem wenig 
nach: daß sie immer zur rechten 
Zeit kommen, daß sie sich nur 
an die Zuständigen wenden, daß 
sie immer geduldig das Mögli­
ch akzeptieren, daß sie nichts 

nmögliches verlangen. Und so 
weiter 
Egal. w Ich n Zugang Ange­
stellte in ihre Dienststelle ge­
nomm n haben, ob von innen 
oder von auß n. sie werden 
unweigerlich in einen Strudel von 
Widersprüchen gezogen. Ist es 
mehr in Privileg, hier arbeiten zu 

dürfen oder ist es eber eine Strafe 
des Schicksals? 1st es von beson­
derem VorteiL die Vorgesetzten 
wie die Klientel duzen und be­
schimpfen zu können, oder ist es 
eher ein Nachteil distanz10s ge­
duzt und fur eine Ursache des 
WUK-Defizits gehalten zu wer­
den? 
Das WUK scheint mir fur vi le 
(auch) eine Spielwiese zum Aus­
leben von nicht gelösten Autori­
tätsprobl men, zum lustvollen 
Ungehorsam, zu sein. Sind die 
Angestellten von so etwas gänz­
lich frei? 
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DER UNTERSCHIED 

Ich denke mir oft: Wenn es in dem 
Büro, in dem ich arbeite so zuginge 
wie im WUK. würde ich mir einen 
anderen Job suchen. Wenn es aber 
im WUK so zuginge \\ie in dem 
Büro in dem ich arbeite dann wür­
de ich sofort verlangen, daß in der 
Währingerstraße 59 lieber eine 
GToßgarage gebaut werden soU. 
Anläßlich der Leitbild-Diskussion 

sollten wir unbedingt versuchen, 
die besondere Rolle der WUK-An­
gestellten zu definieren. Anlässe 
hätte es auch in der Vergangenheit 
schon genug gegeben: Können an­
gestellte WUK-Mitglieder fur den 
Vorstand kandidieren? Können sie 
ihre Bereiche in Selbstverwaltungs­
gremien vertreten? Wieweit kön­
nen sie in eigenen Gremien über ihre 
Arbeit selbst (oder mit-) bestim­

men?� 
Wir soUten es endlich nicht mehr� 
hinnehmen, daß solche Wld ähnli­�
che Fragen nur immer' von Fal1 zu� 
Fall" durch den Vorstand oder die� 
Generalsekretärin, durch die Gene­�
ralversammlungoderdie Angestell­�
ten selbst, infonnell oder durch� 
IgnorierenvonWeisungen "geklärt"� 
werden.� 

ICH WUNDERE MICH SCHON LANGE...� 
VON SABINE RACKETSEDER� 

Vielleicht war es ja ein Fehler mir 
das Info-Intern nach New York 
nachschicken zu lassen. Denn so­
mit kann ich nicht umhin, an die 
zwei ehemalig Oposotionellen. wie 
sich Ed Baker und Karl Badstö­
ber selbst definieren einige Zei­
len zu richten. 
(Diese Selbstdefinition frei inter­
pretiert heißt fur mich: ''Wir wa­
ren doch früher auch eine der 
Kritischen! Doch jetzt, wo wir als 
Vorstandsmitglied r alles so haut­
nah von intern erleben. seh n \\1r 

s einfach anders. So glaubt uns 
doch es ist ja aJles gar nicht so. 
sabber, sabb r, blah, blah, ...) 
Ed und Karl haben im letzten 
Info-Intern ihre Gedanken bezüg­
lieb politischer Veranstaltungen 
zum Besten gegeben. Dabei ha­
ben sie sich sehr gewundert (und 
bald schon werden sie sogar sehr 
traurig darüber s in, wie sie mit­
tels Überschrift durchklingen lie­
ßen) daß keine der sich vor allem 
aus dem Sozialbereich befindli­
chen Gruppen ordentliche Kon­
zepte oder Vorschläge fur politi­
sche Veranstaltungen macht. 
Sie ziehen daraus den Schluß 
daß die Forderung nach mehr 
politischen Veranstaltung n nur 
abstruse Geldforderungen ind, 
und besonders mir und Beate nur 
dazu dient , das Maul aufzu­
reißen, was ja einfach ist. 
Dazu lieber Ed und Karl, in eben­
solcher Freundschaft und Liebe, 
die ihr uns gegenüber beteuert, 
folgendes: 

Eine Forderung der Vereinsba­
sis mittels Generalversammlung 
an den Vorstand, ist ein Auftrag 
an diesen und nicht einer an die 
Basis! 
Einfacher ausgedrückt, damit es 
auch ja alle verstehen: Es ist völ­
lig legitim und hat mit Maul auf­
reißen überhaupt nichts zu tun, 
wenn die Mitglieder des Hauses 
finden, daß das WUK sich in Rich­
tung politischer Veranstaltungen 
mehr engagieren sollte. Punkt. 
Aus. Das beißt nicht daß auch 
gleich fertige Konzepte, Vorschlä­
ge ecr. mitgeliefert werden müs­
sen. Natürlich ist es umso besser, 
faUs dies geschieht. Geschieht es 
aber nicht, heißt das noch lange 
nicht, daß der Vorstand "ange­
schissen" wurde - wie ihr das 
Gefühl habt. 
Das Info-Intern ist rur mich ein 
gutes Beispiel dafur. Die Leute 
im Haus möchten eine interne 
Zeitung, die sowohl Information 
über das Hausgeschehen, als auch 
die Möglichkeit zur freien Mei­
nungsäußerung bieten soll. So in 
etwa der diesbezügliche General­
versammlungsbeschluß. Nun ist 
es aber nicht Aufgabe der Basis, 
die diesen Antrag beschlossen hat, 
die Zeitung zu machen, sondern 
der Vorstand hat dafu r zu sorgen, 
daß geeignete Mittel bereitgestellt 
werden, daß diese Zeitung ge­
macht werden kann. Das heißt ja 
nicht, daß. er sie selber machen 
muß. 
Und auch das ewig alte Argu­

ment, daß ja sowieso keineR im 
Info-Intern seine Meinung äußert, 
und es darum als gescheitert zu 
betrachten ist, ist einfach falsch. 
Erstens einmal soll die Möglich­
keitzur freien Meinungsäußerung 
nicht daran gebunden sein, daß 
sie auch genutzt wird. Und zwei­
tens muß man/frau eben, falls die 
Beiträge eben nicht von selbst 
hereinschneien (was natürlich 
schön wäre), eben selber Repor­
tagen, ect. schreiben, in denen 
Leute, zum Beispiel, interviewt 
werden. 
Heißt umgemünzt auf politische 
Veranstaltungen: Stellt endlich 
jemanden Geeigneten an, der/ 
die sich innerhalb der vom Vor­
stand erarbeiteten Rahmen­
richtlinien, professionell um 
politische Veranstaltungen küm­
mert! Und hier wären wir wieder 
beim Geld: Eine Anstellung ko­
stet eben - und deshalb sind unse­
re Geldforderungen wohl doch 
nicht so abstrus. 
p .S.: Zu viel Biergenuß soll schon 
so manchem geschadet haben. 
So long and never mind, Sabine 
P.P.S.: von Beate Mathoi : Wie 
frau (kommt von ich, kommt von 
ich bin, kommt von ich spreche 
wie ich spreche wie ich spreche) 
vernommen hat, sollen die Rah­
menrichtlinien des Vorstands in 
diesem Jahr einer Umsetzung nicht 
näher gebracht werden (kommt 
von keine Person auf Werkver­
trag beauftragen herauszufinden 
wie dies geschehen könnte). 

Wuk - Info - intern 
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INBETWEENIES� 
VON KARL BADSTÖBER 

dann sechs Menschen die Vor­

gibtausschließ­ abschließend eine Reihe von Ver­ stellungen von fünfzig bis hun­

lieh die Mei­ suchen (nebst dem Versuch, die dert Leuten über Nacht einfach so 

nung des Ver- Versuche auf eine Reille zu be­ verwirklichen. (Der Sozialbe­

, lassers wieder, kommen) das Wesentliche ohne reich). 
nicht die des Schnörksel und Zierrat (von Tal­ Man/frau sollte sich wirklich ein­

mi) aufs Papier zu bringen: mal überlegen, wo Struktur not­

Diese Glosse samkeit bemerken. Darum nun 

=====-=----1 Musikers oder 
Vorstands, s ndern - in leicht Man/frau kann njcht aufVerstän­ wendig ist, wo z.B. Vorstands­
überzeichneter Form - die des digung (von Dialog) und Ausein­ mitglied r in Mehrfachfunktionen 
Menschen Kar! Badstöber. andersetzung im positiven Sinn eh r schaden als nützen, und ob 
Abt. "TRlVlAL & PROFAN" hoffen, wenn frau gutgesagte (zum \virklich twas veränderbar ist, 

oder "ICH BIN WIE ICH BIN". Unterschied von gutgemeint) Kri­ olm daß j mand Verantwortung 

Die gequälten Stoßseufzer des tik auch noch and rer Frau unter für 'in Sache übernimmt. (Ed 

un-, mill- oder gar nicht verstan­ die ase reibt und auf Kritik an Baker - ozialbereich, Helga 

denen (abgesehen von denen, die der eigenen Vorgangs- und Aus­ Smerhovsky - Angestellte Ich 

sowieso nichts verstehen wollen) drucksweise bloß lapidar reagiert: selbst - Vorstand tc.). 
Autors werden im großen und gan­ "Ich spreche wie ich spreche, an Man/frau sollte sich auch üb rie­
zen (also fast alle) ungehört bzw. das muß man sich gewöhnen." gen, daß es wenig Sinn macht. bei 
ungelesen verhallen. vergehen, (Beate M. - WUK-Forum). verschiedenen Gelegenheiten 
ver... ; Man/frau ann nicht auf Verän­ (Gremien) verschiedene Sprachen 

Der geneigte Leser wird. trotz derung im positiven Sinn hoffen, zu sprechen den vielgeliebten 
geistiger Verbundenheit (vor An­ wenn man bloß \Vi derholt, was Konsens zu erstreben um dann 
strengung). mit der geneigten Le­ man ohnehin immer sagt. (Ich festzustell n, bloß den Status Quo 
serin im Takt das gesalbte Haupt selbst - WUK-Forum und Vor­ erreicht zu haben, sprich: Wir alle 
schütteln. wird über Wundem und standsitzung) . sollten die zumeist positiven Er­

Staunen ob der Quanten. Quinten Man/frau soll erst gar mcht auf� gebnisse unserer ständigen "struk­
turierten" Au seinandersetzu ngund Essenzen ebendiese in ihrer die Idee kommen, daß haJbausge­�

Pracht und Herrlichkeit, jedoch gorene Ideen bloß dem Vorstand endlich ins WuK-Alltagsleben� 
nicht in ihrer Tiefe und Unbeug- anvertraut werden müssen, und übertragen.� 

CONDICIO HUMANA 
VON SYBILLE KITZLER 

"Glauben Sie. Gott hat gewußt was er tat bei der Erschaffung der Frau', - Keinen Scheiß reden, 
ich will wissen, was Sie \virklich denken. Oder glauben Sie, das war auch nur einer seiner kleinen 
FeWer wie Flutwellen, Erdbeben und Sintfluten? - Glauben Sie. Frauen sind so was Älmliches?" 
(Daryl V HORNE tao lack NICHOLSON, in: Die Hexen von Eastwick; Regie: G. Miller). 
Das, was meine Augen g sehen, die sich in meinem Besitz befindlichen Ohren gehört, die meistens 
im Gesichte befindliche Nase gerochen, ja und darunter der Mund, in weiterer Folge die 
Fühleroberfläche, sowie Natur weiter Wille, das sind andere Vögel, aber auch Lercherl, macht 
mich denken. 
Das heißt, ich verbinde eventuell Informationen: jene, welche lebensinhärent und dadurch 
manifestiert vorhanden sind mjt solchen die durch die Zeit aus verschiedenen Welten eintreffen. 
Gracie a te, Don Carlos, m.i r'allegro (rf. Inbetweenies WUK-Info-lntem Oktober 1993). 
Jongleur's Talent 

Wuk -Info - intern 
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CONSUMMA-SUMMARUM� 
VON KARL BADSTÖBER� 

Diese Glosse grbt ausschließlich 
die Meinung de Verfassers wie­
der. meht dIe des Musikers oder 
Vor land sondern - in leichi 
überzeichneter Form - die des 
Menschen Karl Badslöber. 
Wenn der geneigte Leser im Gei­
ste verbunden mit der geneigten 
Leserin. mühsam dem Schlaf zu 
entkommen trachtend, den Strauß 
wider das Sandmännchenlw ib­
ehen trotzdem trotzig trotzend 
ausfechtend, noch im Stande ist 
imstande zu sein, diesen abschlie­
ßenden Zei len zu folgen, hier (von 
da) ein zur Hilfestellung verdamm­
tes bis zum letzten Glühen (von 
Erröten) gebrachtes, mißbrauch­
tes (von schänden), verstoßenes 
und ausgespucktes Verb: 'w ä h­
le n'. 
Doch was ist der/diejenige wil­
lens zu wähJen, der/die kein Wahl 
hat ob des Angebots? Mangels 
Auswahl; mangels Per pektive? 
Was ist der/diej nige ber it zu 
tun. wn gewählt zu werden und 
was bl ibt an Bereitschaft nach 
derWahJ? Was an Auswahl? Was 
an Perspektive? 
Die der VorstandswaW zugehöri­

gen Kandidaturen gaben und ge­
ben wenig Aufschluß - adäquat 
zum WuK - über vor allem kon­
krete Ziele und beinhalten (von 
BeinsteIlen) meist nur Gemein­
plätze (von dort kommen wir ja 
alle). 
Und schon jetzt dürfen wir uns 
freuen, freuen aufdie verdeckten, 
doch schlecht versteckten Attak­
ken gegen einzelne zum Woble 
aller, freuen darauf, miterleben 
zu dürfen wie - obwohl laut Leit­
bildkJausurdas WuK weder"feig" 
noch "angepaßt" ist und die Sum­
me der Einzelmeinungen reprä­
sentativ (von repräsentiert oder 
auch präsent) ja doch vielleicht 
eine Ausgangsbasis bilden sollte­
sicherhch auch wieder wie oben 
beschrieben agiert und agitiert 
wird. Konkret erinnern ..vif uns an 
die Versuche im letzten Jahr zu­
erst einmal gar keine Wahl abhal­
ten zu ......ollen und dafür den 
dreiköpfigen (von Kopf) Vorstand 
zu behalten, da "nur" sechs Kan­
didaten tur sechs Posten zur Ver­
fügung respektive zur Wahl 
standen. Danach die massiven An­
griffe gegen zwei (2 1) Kandida­

ten, die im Falle ihrer Wabl wäh­
r nd der Zeit ihrer Amtsperioden 
auch noch in inem Angestellten­
verhältnis bzw. Zivildienstverhält­
nis zum WuK stehen würden, 
wobei es dann eig ntlich nur mehr 
um Ed ging, der jedoch diesen 
widrigen (von unliebsam) Um­
stand glänzend parierte (von Pari). 
Die Argumente aber, bis aufjene 
einer tragisch-schaurig-schönen 
Figur, einerganz im Stile Münch­
hausens dahererzählenden, sich 
selbst aus dem Sumpf ziehenden 
Persönlichkeitsspal tung (von 
Zwilling), können durchaus mit 
jenen schriftlichen Kandidaturen 
Vergleich und Spiegel aushalten, 
stand.~alten, Wasser reichen (von 
lassen). Haarig wurde es danach 
beim Sirenengesang (von Min­
ne) wobei doch gerade die Pro­
fessioneUen gute Miene zu gar 
grausem Spiel aufsetzten. 
Daher fordere ich die Generalver­
sammlung auf, das Singen von 
Kandidaturen ein für allemal zu 
untersagen, und den schauspiele­
rischen Elementen den Vorrang 
zu geben. 

BERICHT AUS DEM VORSTAND� 
VON HARRY SPIEGEL 

Die "Urlaubsmonate" als Som­
merpause d r Vorstandsarbeit 
zu bezeichnen wäre irreführend, 
denn selten wurde soviel ideolo­
gische richtungsweisende Ar­
beit g leistet. 
Emer der Ausgangspunkte da­
für waren unter anderem die 
Fruhjahrsklausur mit den dar­
aus resultierenden Arbeitsgrup­
p n (Erg bnisse daraus sind 
nachzul sen in den Info-Intern 
Ausgaben April, Mai, Juni und 
insbesondere Oktober, in unse­
ren Protokollen und vor allem in 
den Bericbten aller Gremien die 

mit der Leitbildfindung in die­
sem Jahr befaßt waren). Dabei 
erwies sich die Arbeitsteilung 
zwischen Vorstand und Gene­
ralsekretärin als äußerst effizi­
nt. 

Es gab im Sommer keine Pause, 
aber eine Zäsur. Das heißt die 
Impulse die von den in d n Som­
mermonaten entstandenen Ar­
beitsgruppen (Leitbildfindung) 
ausgingen, mündeten in der so 
ergiebigen Hauskonferenz, die 
hauptsächlich von Nicht-Vor­
standsmitgliedern glänzend vor­
bereitet und du rehgeführt wu rde 

Wuk -Info - intern 

(siehe Hauskonferenzprotokoll). 
Meines Erachtcns war diese 
Hauskonferenz eine hervorra­
gende Motivation fur Vereins­
mitglieder und Hausnutzer an 
der L itbildartikulation mitzu­
arbeiten und ihre Umsetzung zu 
erwirken. 
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LEITBILDPROJEKT 
VON ITBILDPROJEKTGRUPPE 

konferenz statt, aufder über den bisherigen Prozeß Die WUK-Zukunft bestimmen ... 
berichtet wurde und vor allem zu der Frage "das 

VertreterInnen aus den Bereichen, der Angestellten WUK soll sein, tun, werden?" im Plenum und in 
und des Vorstands haben am 10. Oktober eine sechs­ KJeingruppen gearbeitet wurde. 
köpfige LeitbiJdprojektgruppe bestimmt, die den Pro­ Auf der Sitzung des WUK-Forurns am 17. Nov
zeß der Leitbildentwicklung inhaltlich und 1993 wird mit den BereichsvertreterInnen erarbei­
organisatorisch vorantreiben soll. Die Gruppe be­ tet werden, wie die Bereiche noch mehr einbezogen 
steht aus: werden können. 
Ursula Wagner (Kinder und Jugendbereich), Sabine Im Protokollordner im Informationsbüro liegen die 
Lasar (Dienststelle: Büro rur Öffentlichkeitsarbeit Protokolle der Sitzungen der Leitbildprojektgruppe 
und internationale Kontakte), Heidi Müller (Dienst­ rur alle zur Einsicht auf. Weiters liegt im lnforrna­
stelle: Koordination AMV-Projekte), Rene Herar tionsbüro ein Materialienordner mit den Protokol­
(Malerbereich), Gerald Raunig (Vorstandsmitglied), len der Strategieklausur im Sommer, der
Wolfgang GaiswinkJer (Vorstandsmitglied). Hauskonferenz und anderen Texten. 
Die Leitbildprojektgruppe wird zum Tennin der Ge­ Wir freuen uns sehr über schriftliche Stellungnah­
neralsversanunlung über die bisherige Arbeit berich­ men - bitte in das Postfach von Heidi (projektkoor­
ten und vorläufige Ergebnisse zur Diskussion stellen. dination) legen. 
Die Arbeit am Leitbild soll so breit und offen wie nur Und wenn ihr lieber mündlich fragen oder etwas 
möglich sein: anmerken wollt, sprecht mit einem der Projektgrup­
Am Samstag, dem 23. November, fand eine Haus­ penmitglieder. 

TA71 M N ZUMTH MA"STATTBEISL" 
VON SABINE RACKETSEDER 

Evelyne Diettrich (Stattbeisl) schreibt in der November Ausgabe des Info-Intern: Im WUK� 
kursieren hartnäckig viele Mißverständnisse und Irrtümer über die Finanzen des Beisls. Deshalb� 
ein paar KlarsteUungen: Wir bezahlen dem WUKnatürlich Miete und Betriebskosten rur unsere� 
Räume. (...) Und wir bezahlen auch wie jeder andere Gastgewerbebetieb voll die Abgaben und� 
Steuern - und auch die Kredite, die wir aufnehmen mußten. Wir werden also weder vom WUK� 
noch von anderen Stellen subventioniert."� 
Dazu möchte ich folgendes sagen:� 
Wenn ein Gastgewerbebetrieb in der Größe des Beisls eine monatliche Miete von ÖS 6000,­�
(an das WUK) bezahlt, so ist das natürlich eine Subvention. Denn jeder denkende Mensch� 
weiß, daß ein marktwertgerechter Mietpreis um ein Vielfaches teurer wäre.� 
Zum anderen wurde das Beisl zu Beginn sehr wohl vom Sozialministerium in Form von� 
Lohnkosten subventioniert.� 
Es gäbe noch vieles, was ich dem Artikel von Evelyn entgegnen möchte, weil ich einfach weiß,� 
daß vieles was Evelyn behauptet, nicht oder nur halb stinunt - aber ich bin es einfach müde!� 
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